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eben den interessanten und teilweise er-

schreckenden Berichten der Kolleginnen

und Kollegen über die Arbeitsbedingungen und

Gewerkschaftsrechte in ihren Ländern fand auch

eine Demonstration zur Unterstützung von Tau-

senden Atento Call-Center-Beschäftigten statt.

Sie kämpfen für faire und freieWahlen um die un-

abhängige mexikanische Telekom-Gewerkschaft

Sindicato de Telefonistas de la RepúblicaMexicana

(STRM) als ihre Gewerkschaftsvertreter zu wählen.

Denn die bestehende Gewerkschaft setzt sich

nicht für die Interessen der ArbeitnehmerInnen

ein, sondern für die Arbeitgeberinteressen.

Weiterführend unterzeichneten die Delegierten

eine Petition an René Obermann die gewerk-

schaftsfeindliche Haltung der T-Mobile USA mit

sofortiger Wirkung zu stoppen. Zum Ende der

Konferenz wurde der mexikanische Gewerk-

schaftsführer der STRM Francisco Hernandez

Juarez einstimmig zumWeltpräsidenten der ICTS

für die nächsten vier Jahre gewählt.

Abschließend stellte der Leiter der UNI ICTS,

Marcus Courtney, noch den Strategieplan für

die nächsten vier Jahre vor. Dieser sieht unter an-

derem vor, die Gewerkschaftsrechte und die Ar-

beitnehmerbedingungen unter der globalen

Wirtschaftskrise weiterhin zu stärken.

Die nächste Konferenz findet in vier Jahren in

Kapstadt, Südafrika, statt.

Rebecca Munko,

stellvertretende Vorsitzende

ver.di Bundesfachbereichsjugendfachkreis

Wir wünschen unseren Leserinnen und Lesern
ohe Festtage!

Das Telefon wird 150
as Telefon hat Geburtstag. In In-

dustrieländern besitzt inzwi-

schen wohl jeder Haushalt ein Tele-

fon. Längst ist es nicht mehr an einem

festen Platz mittels Kupferdoppela-

der angebunden, sondern hat als

tragbarer Mobilfunk-Winzling in fast

jede Jacken- und Handtasche Einzug

gehalten. Erfunden wurde es vor ge-

nau 150 Jahren von einem Deutschen

Pionier namens Philipp Reis. Der

Hesse aus Gelnhausen hatte

schlechte Voraussetzungen als genia-

ler Erfinder große Geschichte zu

schreiben. Deutschland im 19. Jahr-

hundert hatte keinen Platz für große

Erfinder aus einfachen Verhältnissen.

Philipp Reis starb weder reich noch

berühmt mit nur 40 Jahren in Fried-

richsdorf im Jahr 1874.

Fortsetzung S. 7

UNI Global ICTS Konferenz
in Mexico City
Im Oktober 2011 fand die UNI Global ICTS Gründungskonferenz in Mexiko City statt, um
die Telekommunikations- und IT-Branche zu einem Fachbereich zusammenzuführen. Mehr
als 147 Delegierte aus 38 Ländern der Welt nahmen an der Konferenz teil, um für die über
drei Millionen ArbeitnehmerInnen die Arbeitsbedingungen und Gewerkschaftsrechte zu
stärken und zu verbessern.
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Unter dem Motto „Zukunfts-
fähig Arbeiten in der IT-Bran-
che: Flexibler? Qualifizierter?
Gesünder?“ hatten ver.di und
die Initiative ICH BIN MEHR
WERT im Novmber in Ham-
burg IT-Beschäftigte eingela-
den und mit ihnen diskutiert.

m Mittelpunkt stand das

Thema Workability/Arbeitsfä-

higkeit. Über 30 IT-Beschäftigte

nahmen an dem Event teil. Für

viele war es der erste Kontakt zu

ver.di. „Die Teilnehmenden sind

an einer Fortsetzung der Diskus-

sionen interessiert – das ist ein ers-

ter Schritt hin zu einer besseren

Vernetzung von Beschäftigen der

IT-Branche in Hamburg“, freute

sich Organisatorin Susanne

Schöttke von ver.di.

Dr. Anja Gerlmaier, Universität

Duisburg-Essen IAO, fokussierte

in ihrem Fachvortrag auf die Kon-

sequenzen, die sich aus Umstruk-

turierungen der IT-Arbeit ergeben:

Standardisierung, neue Service-

Konzepte, Internationalisierung

und Industrialisierung führen zu

widersprüchlichen Anforderungen

sowie steigendem Arbeitsdruck.

Dies erhöhe den Stress für die Ar-

beitnehmer/-innen immens. Das

Burnout-Risiko steige. Es gebe je-

doch Möglichkeiten, dem entge-

genzusteuern, so Gerlmaier. Vo-

raussetzung sei kollektives

Handeln der Beschäftigten und

eine Unterstützung durch die Vor-

gesetzten.

Karl-Heinz Brandl, ver.di-Initiative

ICH BIN MEHRWERT, griff die Vor-

reiter-Rolle der IT-Branche auf.

„Die Arbeitskonzepte und Anfor-

derungen, die hier entwickelt und

erprobt werden, prägen die Ar-

beitsbedingungen branchenüber-

greifend.“ Daher sei es umso not-

wendiger, von Beginn an die

Rahmenbedingungen für die Be-

schäftigten mitzugestalten und

mitzubestimmen. Auf dem Spiel

stehe in immer stärkerem Ausmaß

die langfristige Arbeitsfähigkeit

des Einzelnen.

Der nächste Termin in der Reihe IT-

Vernetzungstreffen findet am 15.

März 2012 in Hamburg statt. Wei-

tere Informationen gibt es unter

www.ich-bin-mehr-wert.de.

Astrid Schmidt

Berlin: Mitgliedergruppe ver.di Senioren Char-
lottenburg/Spandau: Öffentliche Sitzungen am
23. Januar und 27. Februar 2012, jeweils um
18 Uhr, Zur Sorgenpause, Krowelstr. 7.

Bremen: Sen. OV FB 9/10: Treff jed. 1. Die. im

Mon., 16 Uhr, DGB-Haus, Bhf-Platz.

Heidelberg: BeG Sen., FB 9, jed. 2. Mittw. im

Monat, 15 Uhr, Gaststätte „Löwenkeller“,

Rohrbacher Str. 92.

Kaiserslautern: BeG Sen. FB 9/10: Mitglie-

dertreff mit Infos und Plaudern jed. 1. Mittw.

im Mo. um 15:30 Uhr im Vereinsheim des Ei-

senbahner-Sportclubs West, Vogelwoogstr. 59.

Lübeck: BeG der DT TS Nord, FB 9, Bereich Lü-

beck. Treff jed. 1. Mi. im Mon., 16:30 Uhr, Fa-

ckenburger Allee 31, Raum V153.

Münster: BeG P, Pb, T: am 2. Januar und 6.

Februar, Infonachm. um 15 Uhr, Kasino der Te-

lekom, Dahlweg 100. 9. Januar Neujahrsemp-

fang um 11 Uhr, Café Uferlos am Aasee.

Neuss: Sen. Kreis Neuss: Sprechst. in der

ver.di-Geschäftsst., Hammer Landstr. 5, 3.

Etage; immer 1. Mo. im Mon., 10 bis 12 Uhr.

Nürnberg: BeG Sen. Nürnberg/Schwabach/

Roth/Lauf, FB 1,9,10, Vers. jew. 1. Do. im

Mon., 14.30 Uhr, Gaststätte „Genossen-

schaftssaalbau“, Matthäus-Hermann-Platz 2,

am 15. Dez. Weihnachtsfeier, Beginn um

14:30 Uhr.

Oldenburg: Sen OV FB 9/10 Gruppen: Digi-

talfotos am 2. Die. jeden Mon., 9 Uhr im „Am-

biente“-Vereinslokal des PostSportVereins, Ol-

denburg, Alexanderstr. 488; Basteln, Malen,

Klönen, Skat am 2. Die. jeden Mon., 9 Uhr in

den Dragoner Stuben, Bundeswehrgelände,

Oldenburg, Ulmenstr.; Jakkolo alle 3 Wochen,

Kegeln alle 4 Wochen, Auskunft Punke 0441-

505137; Fahrten in 2010 Auskunft Lojowsky

0441-301069.

Ortenau: BeG Sen. P/T: Sprechst. jeden

Mittw., 11-12 Uhr, ver.di-Geschäftsst., Offen-

burg, Okenstr. 1c, auch tel.: 07 81/91 71 14.

Ulm Neu-Ulm: BeG VE P/T: 21. Januar, 14:30

Uhr, Jahresfeier, „Ulmer Stuben“ am Zingler-

berg; 2. Febr. u. 1. März, Mitgliedervers./Mo-

natstreff 14:30 Uhr „Krone“.

Weiden: BeG Sen. Nordoberpfalz FB 9/10:

Monatsversammlung immer am 1. Mittw. im

Monat, 14 Uhr, Gaststätte Bräustüberl.

Wolfenbüttel: Sen. OV FB 9/10: Sprechst.

Jed. Mittw. für ver.di-Mitgl. 9.30 bis 12 Uhr,

ver.di-Büro, 1. Etage, Rosenwall 1, ver.di-Lohn-

steuer-Service: 05331/882680.

Redaktionsschluss
nächstes Heft: 12. Januar 2012
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IT-Veranstaltung in Hamburg.
Fotos: ver.di

IT-Branche

IT-Beschäftigte
diskutierten über
Arbeitsbedingungen
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Call-Center-Branche

Tarifliche
Strukturen
überfällig
ver.di begrüßt den Be-
schluss des Call-Center-
Verbands Deutschland
(CCV), einen tariffähigen
Zweckverband zu grün-
den. „Tarifliche Strukturen
sind in dieser Wachstums-
branche überfällig. Damit
steigen die Chancen, mit-
telfristig einen branchen-
weiten Mindestlohn aus-
zuhandeln“, sagte ver.di-
Call-Center-Experte Ulrich
Beiderwieden.

Den entsprechenden Be-

schluss hatte der CCV am auf

seiner Jahrestagung im No-

vember in Berlin gefasst. „Da-

mit haben wir endlich einen

Ansprechpartner, mit dem

über Entlohnungs- und Ar-

beitsbedingungen verbindlich

verhandelt werden kann“,

sagte Beiderwieden. Bislang

existierten in der Call-Center-

Branche lediglich einige we-

nige Haustarifverträge.

Mit der Gründung trage die

Branche auch den sich ver-

ändernden Rahmenbedin-

gungen Rechnung. Wer sich

angesichts der demografi-

schen Entwicklung vor einem

Fachkräftemangel schützen

wolle, brauche attraktive Ar-

beitsbedingungen und eine

gute Bezahlung, betonte Bei-

derwieden.

Presseinformation ver.di

Eine Zukunftsvision: Der unregulierte Finanz-
Kapitalismus wird nach der Euro-Krise aus-
gedient haben. Die Lehren aus der Ära eines
neoliberalen, marktradikalen, ungebremsten
Banken- und Finanzsektors werden gezogen.
Tarifverhandlungen richten sich dann künftig
an anderen Parametern aus als heute.

ie Bluthunde des Kapitalmarktes lassen end-

lich von ihrer entkräfteten Beute ab. Einige

Staaten und viele Unternehmen werden auf der

Strecke geblieben sein. Die schier unersättliche

Gier nach Profiten und Renditen ist erstickt.

Die Politik und vor allem die Unternehmen wer-

den wieder nachhaltiges Wirtschaften, das Stre-

ben nach Qualität und Zufriedenheit als bestim-

mende Faktoren definieren. Es wird künftig dann

von Marktversagen gesprochen, wenn

Cashflows und Dividenden deutlich von Ent-

gelttarifen und der Zahl der Arbeitsplätze ab-

weichen. Personalvorstände wie Sattelberger

haben sich überlebt. Personalverantwortliche

der Zukunft werden verstehen, wie marktwirt-

schaftliche Nachhaltigkeit funktioniert: Die Säu-

len einer sozialen Marktwirtschaft brauchen die

Stabilität durch das Gleichgewicht von Kapital,

Produktionsmittel und Arbeit. Aktionäre und

Hedgefonds können nur Dividenden einkassie-

ren, wenn diese erwirtschaftet werden. Geld er-

wirtschaftet keinen Umsatz. Es sind die Be-

schäftigten, die ein Produkt produzieren. Deren

Leistung hat deshalb den gleichen Wert wie das

Kapital oder die Produktionsmittel. Was Kapi-

talgebern und Anteilseigner zusteht, gehört

auch den Beschäftigten.

Eine sattelbergerische Tarifpolitik aus dem Jahre

2011, die einen nicht vorhanden Verteilungs-

spielraum bei anstehenden Tarifverhandlungen,

vor dem Hintergrund gleichbleibend hoher Divi-

dendenzahlung begründet, wird in naher Zu-

kunft schon als überkommen und kurzsichtig in

die Analen der Wirtschaftslehre eingehen.

Christoph Heil

Zukunft Tarifrunde

D

Die Telekom spart sich reich, überschreibt
das Handelsblatt einen Artikel, mit dem die
Finanzzahlen der Deutschen Telekom zum
dritten Quartal vorgestellt werden. Das
dürfte die Absicht des Managements tref-
fend beschreiben. Während das Unterneh-
men gute Zahlen bekannt gibt, lässt es ver-
breiten, man habe keinen Spielraum für
eine Entgeltrunde – und dies bevor die
ver.di-Mitglieder überhaupt ihre Forderun-
gen beschlossen haben.

iele Telekom-Beschäftigte merken, dass

das, was sie an gesunden Zahlen erwirt-

schaften, gegen ihre eigene Gesundheit läuft.

Viele sagen, sie halten den Druck bis zur Rente

nicht durch. Die Zielvereinbarungssysteme stei-

gern die Belastung zusätzlich, ohne die Motiva-

tion zu erhöhen. Auch deshalb werden die Te-

lekomer eine Nullrunde nicht hinnehmen und

wird die Tarifrunde darauf zielen, den Zielver-

einbarungssystemen die Schärfe zu nehmen.

Seit Mitte des Jahres sind zur Vorbereitung Be-

teiligungsteams gegründet und haben Arbeits-

kampfsekretärinnen und -sekretäre getagt.

Schade, dass alle Vorzeichen darauf hindeuten,

dass es auch diesmal nicht ohne Druck gehen

wird. Aber allein auf Einsicht zu bauen, wäre

naiv.

Gut ist, dass sich viele Mitglieder an der Forde-

rungsfindung beteiligen und über 900 Kollegin-

nen und Kollegen in Facebook der Tarifinitiative

folgen. Gut auch, dass wir stärker geworden sind.

Im vergangenen Jahr sind rund 2.000 Kolleginnen

und Kollegen während den Tarifauseinanderset-

zungen bei ver.di Mitglied geworden. Das macht

uns durchsetzungsstark.

Die vorliegende KOMM bilanziert die Arbeit des

letzten Jahres, und die kann sich sehen lassen.

Das Heft kann auch an Nicht-Mitglieder weiter-

gegeben werden, um sie für unsere gemein-

same Sache zu gewinnen.

Wer keine Nullrunden will, der sollte sich uns an-

schließen. Lothar Schröder

Sich reich sparen?
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Bevor die Tarifverhandlungen überhaupt
begonnen haben, beginnt der Personalvor-
stand der Telekom ein Säbelgerassel, das
meilenweit von der Wirklichkeit der Be-
schäftigten entfernt ist. Eine Nullrunde ist
mit ver.di nicht zu machen!

n einer internen Telekom-Veröffentlichung

vom 10. November lässt sich der bald schei-

dende Personalvorstand Thomas Sattelberger

zur anstehenden Tarifrunde 2012 aus. Er sehe

keine Verteilungsspielräume, man brauche Geld

für Investitionen und für die Fortführung des

„sozialverträglichen Umbaus“. Deshalb sei für

die bevorstehende Tarifrunde eine Nullrunde

nicht auszuschließen. Diese Äußerungen von

Personalvorstand Thomas Sattelberger passen

so gar nicht zu der offiziellen Mitteilung der Te-

lekom zur bisherigen Geschäftsentwicklung des

Konzerns in 2011. Darin kann man lesen, dass

die Telekom mit „soliden Zahlen“ zum dritten

Quartal ihre „Finanzziele für das Gesamtjahr

2011 bestätigt“. Der Konzernüberschuss steige

um 14,6 Prozent auf 1,1 Milliarden Euro, man

habe eine hohe bereinigte EBITDA-Marge von

41,5 Prozent in Deutschland und bei T-Systems

verzeichne man ein Plus bei den Auftragsein-

gängen von 18,5 Prozent.

Das Konzernmanagement zeigt zwei Gesichter:

Eines für die Aktionäre, das steigende Gewinne

feststellt, und eines für die Beschäftigten, das

von einer bevorstehenden Nullrunde redet.

An der Lebenswirklichkeit und den Bedürfnissen

der Beschäftigten geht das meilenweit vorbei.

Die Teuerungsrate stieg im September 2011 auf

den höchsten Stand seit drei Jahren – auf ca. 2,6

Prozent. Bedingt ist dieser Anstieg insbesondere

durch die steigenden Energie- und Nahrungs-

mittelpreise und auch durch Preissteigerungen

bei der Kleidung sowie beim Benzin (satte 14

Prozent). Hinzu kommen steigende Kosten für

Gesundheit und, und, und...

� Auf harten Konflikt vorbereitet!
Spätestens mit der Äußerung des Personalvor-

standes wird klar, dass der Telekomvorstand wie-

der einmal, anstatt auf faire Teilhabe, auf den

Konflikt mit den Beschäftigten setzt. Doch die

Beschäftigten und ver.di sind darauf vorbereitet.

Das Ziel für die Tarifrunde 2012 im Hinblick auf

die Entgelte ist eindeutig: Die Telekom-Beschäf-

tigten brauchen eine ordentliche Entgelterhö-

hung! Daran geht kein Weg vorbei! Seit Sep-

tember 2011 läuft die Diskussion zur Forde-

rungsfindung der Tarifrunde 2012. In allen

ver.di-Landesbezirksfachbereichen, Bezirks-

fachbereichen, Ortsvereinen und Betriebs-

gruppen laufen und liefen Diskussionen was

konkret in der Tarifrunde 2012 gefordert wird.

Diese breite Beteiligung der Mitglieder ist die

Basis für das, was ver.di in der Tarifrunde 2012

fordern und durchsetzen wird! Diese Forde-

rung spiegelt die „Lebenswirklichkeit“ der Be-

schäftigten wider!

Die Große Tarifkommission des Bundesfachbe-

reiches beschließt am 13. Dezember (nach Re-

daktionsschluss) die konkrete Forderung.

Frank Sauerland

Aktuelle Informationen gibt es laufend
im Internet unter: http://www.verdi-tk-it.de
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DeTeFleetServices

3,15 Prozent
mehr
Entgelt!
Am 16. November 2011 ha-
ben die Tarifverhandlungen
zur Tarifrunde 2011 mit der
DeTeFleetServices stattge-
funden. Das Ergebnis: 3,15
Prozent mehr Entgelt!

ie Tarifverhandlungen

fanden erst so spät in

diesem Jahr statt, weil die De-

TeFleetServices zuvor intern

über Änderungen der Tarifsys-

tematik diskutieren wollte. Für

die Tarifverhandlungen hat

ver.di dann eine reine Entgelt-

runde gefordert und durchge-

setzt.

Im Einzelnen wurde folgendes

vereinbart:

Der Entgelttarifvertrag tritt ab

1. Januar 2011 unverändert

wieder in Kraft.

Ab 1. April 2011 werden die

Entgelttabellen um 3,15 Pro-

zent angehoben. Der Entgelt-

tarifvertrag kann frühestens

zum 31. Januar 2012 gekün-

digt werden.

Mit diesem Tarifabschluss

wurde ein akzeptabler Kom-

promiss erzielt, der sicherstellt,

dass die Kolleginnen und Kol-

legen der DeTeFleetServices

nicht von der Entgeltentwick-

lung im Konzern abgekoppelt

werden und entspricht im Üb-

rigen dem Tarifabschluss 2011

bei der DTAG.

Die Verhandlungskommission

hat Zustimmung zu diesem Er-

gebnis empfohlen.

Joachim Pütz

Früher Konfrontationskurs

Telekom will Nullrunde

D

I

Preis „Demokratie im Betrieb“
Mit dem Preis Demokratie im Betrieb
2011 zeichnet die Landesarbeitsge-
meinschaft Arbeit und Leben zum zwei-
ten Mal Initiativen, Projekte, Personen
und Aktionen aus, die für mehr Demo-
kratie und Beteiligung in Unternehmen
stehen.
Der erste Preis ging an Kornelia Dubbel. Seit

45 Jahren arbeitet sie bei der aus der Priva-

tisierung der Bundespost hervorgegange-

nen Deutschen Telekom Kunden-Service

GmbH West in Düsseldorf. Fast ebenso

lange engagiert sie sich für die Verbesserung

der Einkommens- und Arbeitsbedingungen

der Belegschaftsmitglieder. Im Zentrum ihrer

Bemühungen stehen dabei betriebliche und

gewerkschaftliche Initiativen gegen Lohn-

drückerei, unzumutbare Schichtdienst-Be-

lastungen und die damit einhergehende Un-

vereinbarkeit von Familie und Beruf für viele

der zumeist weiblichen Beschäftigten. Dies

tut sie mit unglaublicher Energie, mit Hart-

näckigkeit und

mit einer Beispiel

gebenden Hal-

tung, sagte Malte

Hinz, Chefredak-

teur der Westfäli-

schen Rundschau,

in seiner Laudatio.
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Komm: Die Vorbereitungen zur

Tarifrunde 2012 für die ver.di-

Mittglieder bei den Telekom-Ser-

vicetöchtern, der Telekom

Deutschland, der Telekom AG und

der T-Systems laufen auf Hoch-

touren. Zum zweiten Mal wird das

Thema von ver.di auch im sozialen

Netzwerk facebook begleitet. Was

soll das bringen?

Martin: Soziale Netzwerke sind für
viele unserer Mitglieder – und auch

noch-nicht-Mitglieder – inzwischen

völlig normale Kommunikations-

wege. Darum nutzen wir seit einiger

Zeit ganz bewusst auch diese zu-

sätzlichen Kommunikationskanäle.

So sind z.B. die Landesfachbereiche

NRW und Bayern schon länger im

Netzwerk „twitter“ aktiv. In der Ta-

rifrunde „Telekom“ 2011 habenwir

dann erstmals aktiv facebook zur

Kommunikation der Tarifbewegung

genutzt und damit eine große Zahl

von Interessierten erreicht.

Komm: Wie funktioniert das?

Martin: Wir haben bei facebook

eine offene Benutzergruppe initi-

iert, in der sich Interessierte aus-

tauschen und informieren können.

Komm: Entsteht hierbei nicht eine
„Zwei-Klassen-Gesellschaft“ zwi-

schen jüngeren, netzaffinen und

älteren, eher „konservativen“ Mit-

gliedern? Wer ist bei der Kommu-

nikation in facebook denn über-

haupt die Zielgruppe?

Martin: Richtig ist, dass in sozialen
Netzwerken wie facebook sehr

viele unserer jungen Kolleginnen

und Kollegen aus den Betrieben

unterwegs sind. Es wäre aber

falsch anzunehmen, dass da nur

die „Jugend“ anzutreffen ist. Ich

treffe in sozialen Netzwerken auch

immer wieder z.B. auf Kollegen mit

denen ich schon vor 25 Jahren im

Betrieb zusammen gearbeitet

habe. Nach meinen Erfahrungen

sind mehr als ein Viertel derjeni-

gen, die sich am Austausch zur Ta-

rifrunde 2011 beteiligt haben, de-

finitiv nicht mehr zur Gruppe der

„Jugend“ zu zählen.

Komm:Wie viele Nutzer haben sich

an der letzten Tarifrunde Telekom

im facebook beteiligt? Wie viele

Nutzer sind aktuell wieder aktiv?

Martin: Während der Tarifrunde

2011 waren in der facebook-

Gruppe zu Spitzenzeiten über

1.400 Leute zusammengeschlos-

sen. In der facebook-Gruppe „Te-

lekom Tarifrunde 2012 – Ich zieh

mit!!“ haben sich bis jetzt schon

wieder über 900 Kolleginnen und

Kollegen zusammengefunden.

Und das, wo wir jetzt erst in der

Vorbereitungsphase sind.

Komm: Kann sich in der Nutzer-

gruppe jede(r) anmelden und „mit-

reden“, oder müssen Interessierte

ver.di-Mitglieder sein?

Martin: In der facebook-Gruppe

kann jede/r mitmachen. Im Aus-

tausch dort wird aber natürlich im-

mer wieder darauf hingewiesen,

dass es wichtig ist ver.di-Mitglied

zu sein und dass Entscheidungen

z.B. in der Ausrichtung der Tarif-

runde von den ver.di-Mitgliedern in

Mitgliederversammlungen getrof-

fen werden.

Komm: Es gibt ja auch noch viele

andere soziale Netzwerke im Inter-

net. Bedient ihr die auch? In ver.di

gibt es seit einigen Monaten auch

ein Mitgliedernetz, ein Forum zum

Informieren und vor allem Disku-

tieren. Wäre hier eine mitglieder-

orientierte Diskussion der TV-The-

men nicht viel besser aufgehoben?

Martin: Wir haben uns, auch aus

Gründen der Kapazitäten und der

Effektivität schlicht auf das Netz-

werk mit der mit Abstand größten

Abdeckung in den Belegschaften

konzentriert. Und das ist nunmal

facebook. Unser Mitgliedernetz ist

(leider) für die Kolleginnen und

Kollegen in den Betrieben kein so

selbstverständliches und alltäglich

präsentes Medium.

Komm: Facebook und twitter sind

also recht erfolgreiche Informations-

und Kommunikationsplattformen

im Internet. Haben die „klassischen“

Mailinglisten, Tarifinfos und

Newsletter ausgedient?

Martin: Auf keinen Fall! Diese

Kommunikationskanäle bieten

zusätzliche und ergänzende Mög-

lichkeiten. Nicht mehr und nicht

weniger. Sowohl unsere „klassi-

schen“ Internetseiten, und erst

Recht die Tarifinfos mit vielen

auch umfangreicheren aktuellen

und Hintergrundinfos sind wei-

terhin ganz wichtig. Aber auch

und erst recht die direkte inner-

betriebliche Kommunikation ist

nicht zu ersetzen.

Komm: Werden sich die Tarifaus-

einandersetzungen in Zukunft

stärker zu Internetkampagnen

entwickeln?

Martin: Sicherlich werden soziale
Netzwerke als Kommunikations-

medien auch für unsere Tarifbe-

wegungen an Bedeutung gewin-

nen. Aber ganz sicher ist auch,

dass alles das, was dort stattfin-

det, nur unterstützend sein kann.

Gute Tarifergebnisse werden wir

auch in Zukunft nur über eine

breite Beteiligung der Belegschaf-

ten und betrieblichen Druck er-

streiten müssen. Tariferfolge gibt´s

nicht zum Downloaden!

Tarifpolitik 2.0

Interview: Netz-Generation Tarifrunde

Jahrbuch
Gute Arbeit 2012

Der in den Betrieben zu-

nehmende Arbeitsstress

ist eine Zeitbombe. Das

gewerkschaftliche Kon-

zept „Gute Arbeit“ bleibt

hochaktuell. Eine Praxis

für „Gute Arbeit“, die alle

staatlichen, betrieblichen

und außerbetrieblichen

Akteure einbezieht, steht

im Mittelpunkt der neuen

Ausgabe des Jahrbuchs.

("Gute Arbeit", 350 Sei-

ten, 39,90 Euro, Bund-Ver-

lag 2012, Lothar Schröder,

Hans-Jürgen Urban,

Herausgeber)

Martin Wolff,
44 Jahre,
Tarifsekretär und
Landesarbeitskampf-
leiter ver.di TK/IT/DV
NRW.

Foto: privat

Links: https://www.facebook.com/groups/279387492071386/
http://twitter.com/verdi_tk_it_nrw
http://twitter.com/fb09bayern
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… kämpferisch. Auch im Jahr 2011 wurde den Beschäftigten nichts ge-
schenkt. Tarifergebnisse mussten mit Warnstreiks errungen werden, die
Auseinandersetzungen blieben hart. Die Ergebnisse können sich sehen
lassen.

Die Delegierten der Konferenz wählten die VertreterInnen in die
Fachbereichsführung. Lothar Schröder wurde als Fachbereichsleiter
und Mitglied im Bundesvorstand mit hervorragendem Ergebnis
wiedergewählt. Foto: C. Heil

Der Weg war steinig, das Tarif-
Ergebnis ist stark!

Streik-Foto: ver.di

Im Vorfeld der Hauptversamm-
lung der Telekom brachten De-
monstranten eine „Klagemauer“
aus Kartons mit den von Schlie-
ßungen bedrohten Standorten
zum Einsturz. Foto: C. Heil

� Tarifrunde Telekom
Die Tarifauseinandersetzungen mit der

Telekom waren in diesem Jahr bun-

desweit von Warnstreiks begleitet. Die

Beschäftigten bei der Deutschen Tele-

kom AG, der Telekom Deutschland

GmbH und den drei T-Service-

Gesellschaften haben jedoch gezeigt,

dass sie sich wehren können, denn

die Streikteilnahme war super.

Nach den Warnstreiks und vier ergeb-

nislosen Verhandlungsrunden hat sich

die Arbeitgeberseite endlich in der

Schlichtung bewegt. Das Ergebnis ist

hart erkämpft: U.a. 3,15 Prozent mehr

Lohn seit April, zusätzliche Qualifizie-

rungen und vor allem ist der Ausschluss

betriebsbedingter Entlassungen bei

DTAG und TelekomDeutschland bis 31.

Dezember 2012 verlängert.

Bei IT im Telekom-Konzern tobte in die-

sem Jahr ein Kampf um die Standorte.

Dieser hat sich gelohnt, denn die Emp-

fehlungen des Konzern-Standorte-

Ausschusses sind in einer Betriebsver-

einbarung zum Zukunftskonzept IT

gesichert.

Und die neuen Regelungen zur Alters-

teilzeit bei der Telekom machen wei-

terhin ein berufliches Kürzertreten ab

55 Jahren möglich. � � �

Das Jahr stand für ver.di auch unter

dem Eindruck des Kongresses. So fand

im Vorfeld dazu im April die dritte or-

dentliche Bundesfachbereichskonfe-

renz TK/IT/DV statt. Mit Wahlen und

Diskussionen, es wurde Bilanz gezo-

gen und die Aufgaben und Arbeits-

schwerpunkte der nächsten vier Jahre

wurden beraten. Auf dem Kongress

im September wurde dann der Antrag

des Fachbereichs TK/IT zur Frage über

die Ausrichtung bei der Diskussion um

die Netzneutralität einstimmig be-

schlossen. Auch wurde die Einführung

eines Call-Center-Gütesiegels be-

schlossen. � � �

� Frauen
Im April fand die dritte ordentliche Bundesfachbe-

reichskonferenz der Frauen des ver.di-Fachbereichs TK/IT

statt. Der Geschäftsbericht des bisherigen Frauenvor-

stands des Bundesfachbereichs enthielt als wichtige

Themenschwerpunkte der abgelaufenen Legislaturperi-

ode u.a. die Call-Center-Schließungen, das Frauenwer-

beprojekt und die Frauen-Tarifqualifizierung. In der Dis-

kussion um die Arbeitsschwerpunkte für die nächsten

vier Jahre waren Qualifizierung für Frauen, fachbe-

reichsübergreifende Frauenarbeit, Förderung von Frauen

im Beruf oder Vernetzung wichtige Schlagworte. Der

neu zusammengesetzte Frauenvorstand hat in einer

Klausurtagung im September die Themen priorisiert

und sich an die Arbeit gemacht.

� � �

Die Geschäftsführung des Bundesfachbereichsju-
gendfachkreises: (von links): Thomas Wiedemann,
Florian Moser, Rebecca Munko und Daniel Falke.

Foto: ver.di

� Jugend
Im Februar fand die dritte ordentliche Bundesfachbe-

reichsjugendkonferenz statt, mit Rückblicken, Ausbli-

cken, kontroversen Diskussionen zu aktuellen Themen

und Wahlen.

Der Bundesfachbereichsjugendfachkreis TK/IT hat ferner

im Juli in einer Klausur die Schwerpunktthemen der nächs-

ten Jahre festgelegt und seine Arbeit strukturiert.

� � �

Themen an Stehtischen diskutiert und gleich auf
die Papierdecken geschrieben…

Foto: Christoph Heil

Jahresrückblick: Es bleibt, wie es ist …



VER.DI KOMM 12/2011

7

Fortsetzung von Seite 1

Reise in die Vergangenheit

Das Telefon wird 150
Philipp Reis, der Erfinder des Telefons, ist ein guter
Schüler, macht aber nie ein Examen. Ein Förderer verschafft ihm die
Möglichkeit als Lehrer in Friedrichsdorf im Taunus zu arbeiten.

n einem Privatlabor an der Schule experimentiert Philipp Reis mit

Strom. Bald schon bleibt er mit seinen Forschungen bei den physikali-

schen Phänomen der Galvanischen Töne hängen. Dabei gibt ein mit iso-

liertem Draht umwickelter Eisenstab Eigenresonanztöne von sich, wenn der

Stromkreis geschlossen oder geöffnet wird. Reis entdeckt, dass der Eisen-

stab auch andere Töne von sich geben kann, und will dieses Phänomen

nutzen, um Sprache und Musik zu übertragen. Fortan beschäftigt er sich

mit der Frage: Wie könnte ein Ton einen Stromkreis so öffnen und wieder

schließen, dass es am anderen Ende entsprechend tönt?

Er baut im Laufe der Jahre mehrere primitive Modelle hölzerner Apparate,

in die Sprache zur Übertragung eingesprochen werden kann – sowie die

entsprechenden Empfänger. Er bedient sich dabei einfachster Materialien

wie Stricknadeln oder Haut von Hasenblasen.

Heute würde man die Konstruktion des Gebers als einfachstes Mikrofon

bezeichnen. Allerdings kommt Reis nicht auf die Idee, die Wirkungsweise

des von ihm nachempfundenen Trommelfells umzukehren und die Mem-

bran elektrisch zum Schwingen anzuregen, was mit dem damals bereits be-

kannten Elektromagneten möglich gewesen wäre. Vielmehr bedient er sich

einer mit Draht umwickelten Stricknadel auf einem als Schwingboden die-

nenden Holzkästchen, dem so genannten „Stricknadelempfänger“.

Mit dieser Konstruktion gelingt die Übertragung von Sprache über meh-

rere hundert Meter. „Telephon“ – der ferne Ton – nennt Reis den Sender,

den Empfänger „Reproductionsapparat“. Beide Geräte als Teil eines Gan-

zen zu deuten, das liegt Reis fern. Seine Erfindung hat damit den Makel,

der ihren potenziellen Nutzen halbiert: Die Übertragung ist eine Einbahn-

straße. Man kann nur etwas durchsagen, nichts erwidern.

Die Rückkanalfähigkeit – wie man heute sagen würde, wird später das

große Plus von Graham Bell: Sein Telefon besteht aus einer Muschel, in die

man abwechselnd spricht und aus der man hört. 15 Jahre nach der Prä-

sentation des „Telephon“ von Philip Reis in der Frankfurter Physikalischen

Gesellschaft patentiert Graham Bell 1876 in den USA seine Erfindung. Bell

gibt zu, die deutsche Apparatur gekannt zu haben. Elisha Grey ist sein gro-

ßer Widersacher, der hunderte von Prozessen gegen Bell führt, da dieser

angeblich maßgebliche Ideen geklaut hatte.

Bells Telefon hat einen wichtigen Vorteil: Man kann tatsächlich etwas ver-

stehen. Bei Reis ist das nicht immer der Fall. Selbst die berühmten ersten

Sätze, die Musiklehrer Peter zu Testzwecken bewusst unsinnig gesprochen

haben will, kommen nur verstümmelt an. „Die Sonne ist von Kupfer“, sagt

Peter. „Die Sonne ist von Zucker“, versteht Reis. „Das Pferd frisst keinen

Gurkensalat“, sagt Peter. „Das Pferd frisst“, versteht Reis.

Historiker und Physiker sind sich einig. Philipp Reis hat 1861 als erster

Mensch eine funktionierende Apparatur zur Sprachübertragung der Öf-

fentlichkeit vorgestellt. Tragisch nur, dass er weder wissenschaftlich noch

gesellschaftlich anerkannt und unterstützt wurde.

Christoph Heil

Quellenangaben:
http://www.zeit.de/2011/42/ReisTelefon
http://home.saxonia.net/kesselboth/gesch.html

ver.di, CWA und
UNI haben im Juli
2011 Beschwerde
bei der OECD (Or-
ganisation für
wirtschaftliche
Zusammenarbeit
und Entwick-
lung) eingereicht.

Foto: ver.di

Warnstreiks bei
STRABAG PFS für
mehr Lohn.

Foto: ver.di

Kundgebung in
Frankfurt zur Un-
terstützung bei
IBM.

Foto:

Holger Meuler

� Blick in die Branche
Das Jahr war u.a. geprägt von Tarifverhandlungen, bei-

spielsweise bei IBM (u.a. 2,5 Prozent mehr Lohn und eine

Tarifprämie von 300 Euro), STRABAG PFS (u.a. 3,1 Prozent

mehr Lohn), der Übernahme von 500 E.ON IT-Beschäftig-

ten von Hewlett Packard sowie den Tarifverhandlungen bei

DFMG (3,15 Prozent mehr Lohn). Ferner hat HP angekün-

digt, die PC-Sparte abzuspalten. Die Beschäftigten sind in

Sorge um ihren Arbeitsplatz. � � �

� T-Mobile US
Der gemeinsamen Kampagne von Communications Wor-

kers of Amerika (CWA) und ver.di zur Durchsetzung von

Gewerkschaftsrechten bei der T-Mobile US haben sich in

diesem Jahr auch der Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB),

UNI Global Union und der Internationale Gewerkschafts-

bund (IGB) angeschlossen. Sie lassen nicht nach, auf die

Missstände in den USA aufmerksam zu machen und den

Druck auf das Management in den USA und beim Kon-

zernvorstand in Deutschland fortzusetzen. � � �
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Im November haben rund 200 Be-
schäftigte der Vivento Customer
Services (VCS) in Braunschweig
an der Demo zur Betriebsver-
sammlung teilgenommen. Ver-
treter aus der Politik haben eben-
falls an der Demo teilgenommen,
um die Anliegen der Beschäftig-
ten zu unterstützen. Die VCS-Be-
schäftigten fordern nach mehr
als fünf Jahren endlich über die
Höhe ihrer Gehälter zu verhan-
deln, um ein Abkoppeln von der
Entgeltentwicklung im Konzern
Deutsche Telekom zu verhindern.

Fotos (3): ver.di

Der Protest von über hundert Kol-
leginnen und Kollegen im Novem-
ber vor der Telekom-Niederlas-
sung Regensburg richtete sich
gegen die sturen Telekomarbeit-
geber, die Verhandlungen mit
ver.di über mehr Lohn für die Be-
schäftigten der Vivento Customer
Services (VCS) verweigern.

in betroffener Kollege stellte

seine Situation eindringlich dar.

Seit 2007 arbeitet er bei der VCS. Sein

Bruttogehalt hat sich seitdem nicht

verändert. Die Abkopplung von der

Lohn-Entwicklung im Konzernver-

gleich bewegt sich mittlerweile in ei-

ner Größenordnung von fast 800 Euro

brutto! Da wundert sich niemand

mehr, dass sich die VCS’ler als „Mit-

arbeiter zweiter Klasse“ fühlen und

für mehr Lohn kämpfen.

Die Standortpolitik der Telekom im

VCS-Betrieb spielt hier ebenfalls eine

Rolle: Da mal schnell einen Standort

geschlossen und hier mal schnell ei-

nen Standort komplett verkauft. Im-

mer zu Lasten der Beschäftigten.

ver.di Sekretär Franz Häberl forderte

in seiner Rede die Telekom auf, ihre

Blockadehaltung aufzugeben und zu

verhandeln. Die einzige Sprache, die

die Manager verstehen, ist offensicht-

lich gewerkschaftlicher Druck.

Die ver.di Betriebsgruppe Telekom Re-

gensburg bedankte sich bei den Teil-

nehmern der Demo entsprechend

dem Protestmotto mit halben Brezn.

Sven Weiger

Protestaktion bei VCS Regensburg

„Lohn reicht nur noch
für halbe Brezn“

VCS in Braunschweig

Demo und
Betriebsversammlung

Fotos (2): ver.di

Aktion Regensburg
E


